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Serner ffltufeum ift bas

Sreffauttfct ber Sterc
Son aul ©ip p er

iötitten in ber Sunbestjauptftabt bietet fidf
bem Dtaturfreunb ©elegenheit, fämtliche Dier»
arten ber Sd)mei3, ba3U bie groffen unb bie
fleinen ©efd)öpfe frember fiänber aus nädffter
9täl)e 3U beobachten. Der Sefud) bes Statur»
tjij'torifd)en Sftufeums in Sern ift für jung unb
alt ein ©rlebnis, bas uns Stenfdjen herausheben
iann aus unferem 5llltag, bas uns einen Segriff
oermittelt non ber ©röffe unb bent 9îeid)tum ber
lebettbigen Schöpfung. filber biefes StRufeum ift
pgteid) auch ein Suhmesblatt fd)toei3erifd)er
Kulturarbeit ; benn bie bort gegeigten Samm»
tungen tonnen fid) an Schönheit, mobernfter
©igenart, an toiffenfct)aftlidjem ÏBert unb fünft»
lerifclfer Darfteilung burtfiaus neben jeher melt»
ftäbtifdjen Sd)au ehrenooll behaupten.

Sorbei ift bie 3eit, ba man bie §aut toter
ïiere mit §eu unb 2Berg oollftopfte unb biefe
grotesten, oierbeinigen „JBürfte" in einen ©las»
fchranf geftellt hot; im
tote Dier mirflid) „auf»
erftanben", 3U ueuem
fiebert ermadjtin feiner
natürlichen Umroelt, fei
es nun ber heimatliche
îlroentoalb bes ©nga»
bins, bie faite ©isfdjolle
am 9torbpol ober bas
llrroalbgebiet bes tro»
pifdien fitfrita.

Hm foIdje„2Bunber"
in ihrer gan3en Zörbig»
feit ficfjtbar unb greif»
bar 3u machen, bebarf
es ber 3ufammenarbeit
heroorragenber Söiän»

nerber3Biffenf<haftunb
ber Kunft. Seit anbert»
halb 3ahr3el)ntert ift in
Sern ein fdjöpferifches
Dreigefpann am 2Berf:
ber Stufeumsbireftor
unb 3ooIoge tßrofeffor
Dr. g. Saumann, ber
Dermoplaftifer unb

Dierpräparator ©. Supredjt, heute roahrfd)einlid)
einer ber bebeutenbften SDteifter auf feinem ©ebiet,
unb ber Kunftmaler §. SBürgler.

©s roäre oon hohem Sei3, 3U er3ählen, roas
alles gefchehen muff, bis bas ungeheure SBalroß,
bas irgenbmo 3toifd)en grönlänbifdjen ©isbergen
erlegt roorben ift unb beffen braune £eberl)aut
aufgerollt nach ber Schüret reifte, nun plötjlicf)
roieber auf ber naturgetreuen ©isfdjolle fteht, ben
Kopf mit ben mächtigen §auer3äl)nen erhoben,
ein 3euge fernfter S3irtlid)feit unb getoaltigen
fiebensroillens.

3d) mürbe gerne berichten, roie ber Dermo»
plaftiter ben 9teiherI)orft aufbaut, in ©emein»
fdjaft mit bem Staler bie Steinbodfamilie am
Slugftmatthorn neu erftehen läfft; aber felbft bie
Snbeutung ber monatelangen Wartungen unb
Dätigfeiten mürbe ben 3ur Serfügung ftehenben
Kalenberraum fprengen; id) tann nur ben Sppetit
ber fiefer anregen, ihnen bie Düre auffdjlieffen
3U taufenb greuben, bie bei jebem SJtufeums»
befud) gegeben finb.

3n mehr als 3meihunbert fiebensbilbern, oorrt

3toet gewaltige, leberbraune 2BaIrofj»23ullen
UIusfcEjnitt aus bem 9îorblanb»i|3anorama bes 9RatnrI)iftortfc£)en SJÎufeums in Sern
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Berner Museum ist das

Treffpunkt der Tiere
Von Paul Eipper

Mitten in der Bundeshauptstadt bietet sich

dem Naturfreund Gelegenheit, sämtliche Tier-
arten der Schweiz, dazu die großen und die
kleinen Geschöpfe fremder Länder aus nächster
Nähe zu beobachten. Der Besuch des Natur-
historischen Museums in Bern ist für jung und
alt ein Erlebnis, das uns Menschen herausheben
kann aus unserem Alltag, das uns einen Begriff
vermittelt von der Größe und dem Reichtum der
lebendigen Schöpfung. Aber dieses Museum ist
zugleich auch ein Ruhmesblatt schweizerischer
Kulturarbeit; denn die dort gezeigten Samm-
lungen können sich an Schönheit, modernster
Eigenart, an wissenschaftlichem Wert und künst-
lerischer Darstellung durchaus neben jeder weit-
städtischen Schau ehrenvoll behaupten.

Vorbei ist die Zeit, da man die Haut toter
Tiere mit Heu und Werg vollstopfte und diese
grotesken, vierbeinigen „Würste" in einen Glas-
schrank gestellt hat; im
tote Tier wirklich „auf-
erstanden", zu neuem
Leben erwacht in seiner
natürlichen Umwelt, sei
es nun der heimatliche
Arvenwald des Enga-
dins, die kalte Eisscholle
am Nordpol oder das
Urwaldgebiet des tro-
pischen Afrika.

Um solche „Wunder"
in ihrer ganzen Farbig-
keit sichtbar und greif-
bar zu machen, bedarf
es der Zusammenarbeit
hervorragender Män-
nerderWissenschaftund
der Kunst. Seit ändert-
halb Jahrzehnten ist in
Bern ein schöpferisches
Dreigespann am Werk:
der Museumsdirektor
und Zoologe Professor
Dr. F. Baumann, der
Dermoplastiker und

Tierpräparator G. Ruprecht, heute wahrscheinlich
einer der bedeutendsten Meister auf seinem Gebiet,
und der Kunstmaler H. Würgler.

Es wäre von hohem Reiz, zu erzählen, was
alles geschehen muß, bis das ungeheure Walroß,
das irgendwo zwischen grönländischen Eisbergen
erlegt worden ist und dessen braune Lederhaut
aufgerollt nach der Schweiz reiste, nun plötzlich
wieder auf der naturgetreuen Eisscholle steht, den
Kopf mit den mächtigen Hauerzähnen erhoben,
ein Zeuge fernster Wirklichkeit und gewaltigen
Lebenswillens.

Ich würde gerne berichten, wie der Dermo-
plastiker den Reiherhorst aufbaut, in Gemein-
schaft mit dem Maler die Steinbockfamilie am
Augstmatthorn neu erstehen läßt; aber selbst die
Andeutung der monatelangen Planungen und
Tätigkeiten würde den zur Verfügung stehenden
Kalenderraum sprengen; ich kann nur den Appetit
der Leser anregen, ihnen die Türe aufschließen
zu tausend Freuden, die bei jedem Museums-
besuch gegeben sind.

In mehr als zweihundert Lebensbildern, vom

Zwei gewaltige, lederbraune Walroß-Bullen
Ausschnitt aus dem Nordland-Panorama des Naturhistorischen Museums in Bern
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tieinen ©udtaften bis 3um 3immerto eitert Si) au»

panorama, grüben uns bic frei lebenben Diere
ber Sd)toei3, bas ©oIbf)äI)nd)en unb bie Sdjnee»
maus ebenfo roie ber iöirfd), bas SJiurmeli unb bie
bal3enben Sirtljähne, Sbler, Stored, lli)u unb
S3ilbfd)toein. Sud) bie I)ier3ulanbe Iängft aus»
geworbenen Diere finb fidjtbar : fiämmcrgeier,
SISolf, Sär unb felbft ber meltberül)mte Sern»
i)arbtnerl)unb Sarrri. 3n prad)toollen ©ruppen
funteln fd)œar3e unb ooafferhellc Sergfriftalle;
oiele artfdfaulidje Silbtafeln 3eigen uns bie 3u=
fammenfetjung, bas ©ntftet)en ber Slpenberge.

Durdj bie in ber galten ÎOelt rooi)I ein3igartig
reid)e Susbeute ber oon 2ßattentoi)lfd)en 3agb=
eipebition tann bas Serner Sîufeutn bie feltenften
Sntilopen Sfritas 3eigen; ein gigantifdjer ©Ie=

faittenbulle roudftet cor uns auf uub ber Sünf»
meterturnt ber ©iraffe. Das toeifje 5Rt)iuo3eros,
bas 3U beit begehrteren üoftbarteiten aller Stufeen
3äI)It, fdjmüctt in 3toei ©remplareit bie Serner
Gdjau, unb ein geroaltiger Serggorilla fteigt ur»
roeltljaft aus bem tropifdjen £ianen=Dfd)ungeI.

Sber rtod) immer toad)ft bas ÏBerï: aïs id)
heute XReifter Supredjt irt feinem Stelier be»

fudfte, oben im Dad)ftod bes Serner SDhtfeums,
unb mit ben beiben jungen 2ßalbtäU3d)en „plau=
berte", bie ber tierfreunblid)e Separator hilflos
unter einem 3erftörten porft gefunben hat unb
nun 3U itérer unb 3U feiner Sïeube auf3iel)t, ba
fat) id) nxitten im grofjen Saum eine prad)toolle
Digeriit ftei)en unb neben il)r auf bem Saum»
ftrunt einen fd)toar3en panther. ©he nod) biefer
Saienbcr erfd)einen toirb, finb neue £ebens=
räume int Serner ÎRufeum aufgetan: äßunber
fd)öpferifd)en 9Jienfd)engeiftes, Satururïunben
3ur Sereidjerung bes ÏÏSiffens oon uns allen.

Sd)ottifd) tariert
3n einem erfttlaffigen englifd)en potel fajjen

3toöIf ^Perfortett am Difdj, unter ihnen ein Gd)otte.
Der Seltner taut mit ber Sedjmmg für bas 9-Rittag»
effen. tpiötjlid) tlang es laut unb oerneI)mIid)
nom Sd)otten per : „©eben Sie l)er, Ober! 3<h
be3al)le für alle."...

Sut nädjften Dag toar in ber 3eitung 3U

lefen: ©in Sdjotte ermorbet einen S.audjrebner!

„Sîer attDern eine ©rufie gritfit... "
Son Sari §ugentobIer

3m £anboogtetfd)Iofî 3U Saben regierte am
©nbe bes 15. 3cd)if)unberts £anboogt Stüjfi, ein

rauher, g eto alttätiger paubegen aus ber 3""«=
fdjtoep, gefürchtet burd) feine Strenge unb Sed)t=
I)aberei. ©r mad)te fid) gerabe3U ein Sergnügen
baraus, bie £eute in Strafe 3U bringen, ja, er

fd)redte niept baoor 3urüd, allerlei £iften an3u»

toenben, um ftrafbare panblungen auf3uftöbern.
©ines Dages toanberte ein alter paufierer,

fd)toer unter feinem ÏBarentaften feuf3enb, bem

Gtäbtd)en Saben 3U. Der Dag toar peifj, unb
ber Site atmete fdjtoer roie ein ©aul beim Serg»
auf3iel)en. ©ine Heine, Iangge3ogene SSolte, gait3
burcl)träntt oon £icpt unb gebabet in Sonnen»
ftral)len, fdjroamm langfam unb rooplig toie ein

£)eimtel)renbes Sd)iff über bas JBettinger Selb.
Über ben fdflanten, rool)lgeformten ©rat bes

£ägerttberges lief ooie eine bünne, liepte Sklle
bas ïeimenbe ©rün; bie Säume bitten ipre

ÎBintergeftalt, bas braune Setpriert mit ben

fd)arfen Ilmriffen, fdjon Iängft abgelegt unb oer»

loren fid) mit jungem Slätterfpiet ineinanber unb

in bie Sarben ber £anbfd)aft, als eine unbe»

gren3te, fliefjenbe 3Boge oon lebenbigem ©rün.
3n3toifd)en patte fid) ber fjaufierer bem Stäbt»

d)en genätjert, unb roie er ben Sd)toeiW aus ben

Sugen rieb, fap er einen prächtigen Seiter ipm
entgegentommen auf !ol)lfd)tDar3em ißferb.

„§e, guter S'ïeunb", rief ipn biefer an, „pabt
3h* ïeine panbfct)ul)e 3u oertaufen? 3<il pa^e

meine oerloren."
„Sein, panbfdjuhe habe id) nid)t", erroiberte

ber ©jaufierer, „aber fonft mancherlei ÎBaren, bie

©uer ©naben fd)on gefallen möd)ten." Damit
I)ob er feinen ftaften com Süden uttb öffnete ipn.

„Sun gut, lafjt einmal fel)en", brummte ber

frembe Seiter unb ftieg com ififerbe. ©r taufte

roirtlicp, ol)ne 3U hanbeln, mehrere iüeinigteiten.
tpiöplicp aber unb ot)ne Übergang änberte er

feinen bis bal)in fd)er3enben Doit unb fagte

fd)roff: „Da 3h* auf öffentlicher £anbftrafje
panbel treibt, fo toerbet 3h* H<her auch einen

§aufierfd)ein haben?"
„©inen — einen paufierfd)ein?" fragte ber

pättbler 3ögernb unb fd)einbar oerlegen. „®ie

kleinen Guckkasten bis zum zimmerweiten Schau-
panorama, grüßen uns die frei lebenden Tiere
der Schweiz, das Goldhähnchen und die Schnee-
maus ebenso wie der Hirsch, das Murmeli und die
balzenden Birkhähne, Adler, Storch, Uhu und
Wildschwein. Auch die hierzulande längst aus-
gestorbenen Tiere sind sichtbar: Lämmergeier,
Wolf, Bär und selbst der weltberühmte Bern-
hardinerhund Barry. In prachtvollen Gruppen
funkeln schwarze und wasserhelle Bergkristalle;
viele anschauliche Bildtafeln zeigen uns die Zu-
sammensetzung, das Entstehen der Alpenberge.

Durch die in der ganzen Welt wohl einzigartig
reiche Ausbeute der von Wattenwylschen Jagd-
expedition kann das Berner Museum die seltensten
Antilopen Afrikas zeigen,- ein gigantischer Ele-
fanteubulle wuchtet vor uns auf und der Fünf-
meterturm der Giraffe. Das weiße Rhinozeros,
das zu den begehrtesten Kostbarkeiten aller Museen
zählt, schmückt in zwei Exemplaren die Berner
Schau, und ein gewaltiger Berggorilla steigt ur-
welthaft aus dem tropischen Lianen-Dschungel.

Aber noch immer wächst das Werk: als ich

heute Meister Ruprecht in seinem Atelier be-
suchte, oben im Dachstock des Berner Museums,
und mit den beiden jungen Waldkäuzchen „plau-
derte", die der tierfreundliche Präparator hilflos
unter einem zerstörten Horst gefunden hat und
nun zu ihrer und zu seiner Freude aufzieht, da
sah ich mitten im großen Raum eine prachtvolle
Tigerin stehen und neben ihr auf dem Baum-
strunk einen schwarzen Panther. Ehe noch dieser
Kalender erscheinen wird, sind neue Lebens-
räume im Berner Museum aufgetan: Wunder
schöpferischen Menschengeistes, Natururkundeu
zur Bereicherung des Wissens von uns allen.

Schottisch kariert

In einem erstklassigen englischen Hotel saßen
zwölf Personen am Tisch, unter ihnen ein Schotte.
Der Kellner kau: mit der Rechnung für das Mittag-
essen. Plötzlich klang es laut und vernehmlich
vom Schotten her: „Geben Sie her, Ober! Ich
bezahle für alle."...

Am nächsten Tag war in der Zeitung zu
lesen: Ein Schotte ermordet einen Bauchredner!

,,Wer mdern eine Grube Mt..."
Von Karl Hugentobler

Im Landvogteischloß zu Baden regierte am
Ende des 15. Jahrhunderts Landvogt Stüßi, ein

rauher, gewalttätiger Haudegen aus der Inner-
schweiz, gefürchtet durch seine Strenge und Recht-
haberei. Er machte sich geradezu ein Vergnügen
daraus, die Leute in Strafe zu bringen, ja, er

schreckte nicht davor zurück, allerlei Listen anzu-
wenden, um strafbare Handlungen aufzustöbern.

Eines Tages wanderte ein alter Hausierer,
schwer unter seinem Warenkasten seufzend, dem

Städtchen Baden zu. Der Tag war heiß, und
der Alte atmete schwer wie ein Gaul beim Berg-
aufziehen. Eine kleine, langgezogene Wolke, ganz
durchtränkt von Licht und gebadet in Sonnen-
strahlen, schwamm langsam und wohlig wie ein

heimkehrendes Schiff über das Wettinger Feld,
llber den schlanken, Wohlgeformten Grat des

Lägernberges lief wie eine dünne, lichte Welle
das keimende Grün; die Bäume hatten ihre
Wintergestalt, das braune Netzwerk mit den

scharfen Umrissen, schon längst abgelegt und ver-
loren sich mit jungem Blätterspiel ineinander und

in die Farben der Landschaft, als eine unbe-

grenzte, fließende Woge von lebendigem Grün.
Inzwischen hatte sich der Hausierer dem Stadt-

chen genähert, und wie er den Schweiß aus den

Augen rieb, sah er einen prächtigen Reiter ihm
entgegenkommen auf kohlschwarzem Pferd.

„He, guter Freund", rief ihn dieser an, „habt

Ihr keine Handschuhe zu verkaufen? Ich habe

meine verloren."
„Nein, Handschuhe habe ich nicht", erwiderte

der Hausierer, „aber sonst mancherlei Waren, die

Euer Gnaden schon gefallen möchten." Damit
hob er seinen Kasten vom Rücken und öffnete ihn.

„Nun gut, laßt einmal sehen", brummte der

fremde Reiter und stieg vom Pferde. Er kaufte

wirklich, ohne zu handeln, mehrere Kleinigkeiten.
Plötzlich aber und ohne Übergang änderte er

seinen bis dahin scherzenden Ton und sagte

schroff: „Da Ihr auf öffentlicher Landstraße

Handel treibt, so werdet Ihr sicher auch einen

Hausierschein haben?"
„Einen — einen Hausierschein?" fragte der

Händler zögernd und scheinbar verlegen. „Wie
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